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VERANSTALTUNGEN

»Die Ampeln stehen auf Grün«
Innoform und das Süddeutsche Kunststoffzentrum veranstalteten gemeinsam
die 3. Fachtagung »Biopolymere in Folienanwendungen«

Branchenexperten gaben in ihren
Vorträgen den anwesenden

Folienproduzenten, Lieferanten so-
wie Veredlern einen Überblick zu
aktuellen Entwicklungen im Be-
reich der Biopolymere bzw. Bio-
folien. Vor allem die in den letzten
drei Jahren vorgestellten Weiter-
entwicklungen und Innovationen
machen kompostierbare Bio-Ver-
packungsfolien auf Grundlage
nachwachsender Rohstoffe mittler-
weile für ein breites Spektrum ein-
setzbar, da sie mittlerweile insbe-

ANSGAR WESSENDORF

__________________________________________________________________________

Als vor über zehn Jahren das Thema Biofolien für Verpackungen auf-
kam, war die Begeisterung sehr groß. Wie jedoch oft bei Neuentwick-
lungen zu beobachten, übersteigen die Erwartungen die tatsächlichen
Möglichkeiten praktischer Umsetzung in der dafür vorgesehenen rela-
tiv kurzen Zeitspanne. Jedoch konnte das SKZ Süddeutsches Kunst-
stoffzentrum in Würzburg/D in dieser Zeit auf den entsprechenden
Tagungen bis zu 500 Teilnehmer begrüßen. Trotz Schwankungen in der
Wahrnehmung, die das Thema immer wieder erfährt, hat sich das
Interesse mittlerweile auf einem hohen Niveau eingependelt. Die beiden
Veranstalter SKZ und Innoform zeigten sich daher mit der Anzahl von
100 Fachbesuchern sehr zufrieden, die sich am 30.–31. März auf der
Festburg Marienberg in Würzburg/D einfanden.

sondere über verbesserte Barriere-
und Siegeleigenschaften verfügen.
Damit besteht die Möglichkeit, daß
flexible Bioverpackungen endlich
ihr Nischendasein verlassen kön-
nen. Andererseits stellen jedoch die
höheren Kosten gegenüber petro-
chemischen Folien sowie die men-
genmäßige Verfügbarkeit für Her-
steller, Lieferanten und Drucker
noch ungelöste Herausforderungen
dar. Doch das absehbare Versiegen
der Ölreserven, die aktuelle instabi-
le Lage in Nordafrika und im Nahen
Osten, die steigende Konsumenten-
Nachfrage nach Bioprodukten und
damit auch nach Bioverpackungen
sowie der zunehmende politische
Druck bescheren den nachwach-
senden, kompostierbaren Biopoly-
meren für die Folienherstellung
vielversprechende Zukunftsaus-
sichten. Laut KARSTEN SCHRÖDER, Ge-
schäftsführer Innoform, der die
Fachtagung leitete und moderierte,
erfüllen Bioverpackungsfolien mit
ihren verbesserten Eigenschaften
heute zu einem Großteil die hohen
Anforderungen der Lebensmittel-
industrie: »Deshalb sind die Ampeln
für Biofolien auf Grün geschaltet
und einer breiten Anwendung steht

prinzipiell nichts mehr entgegen«.
Nachfolgend eine Zusammenfas-
sung der wichtigsten Vorträge, in
denen sich der aktuelle Stand der
Anwendung von Biopolymeren in
der Folienbranche widerspiegelt.

»Grün gewaschen«

Den Auftakt zu der Vortragsreihe
bildeten die grundsätzlichen Aus-
führungen von JAN SWITTEN, einem
international profiliertem Experten
für Biokunststoffe. Nach seiner De-
finition handelt es sich bei Bio-
kunststoffen um abbaubare oder
kompostierbare Materialien auf der
Basis nachwachsender Rohstoffe
(EN 13432). Zu den Ausgangsstof-
fen zählen Stärke und Stärkederi-
vate, Polymilchsäure (PLA), öl-
basierende abbaubare Materialien
wie beispielsweise Ecovio von
BASF sowie Polyhydroxalkanoate
(PHA), ein vielversprechendes Poly-
mer mit vielfältigen Eigenschaften.
Der Referent wies darauf hin, daß
Biokunststoffe nicht per se nach-
haltig sind, sondern stets der ge-
samte Lebenszyklus zu bewerten ist.
Für die nächsten zehn Jahre pro-
gnostiziert er ein starkes Wachstum
für PHA (direkte Fermentation) so-
wie von »grünem« PE, PE, PP und
PVC (nicht abbaubar) aus Ethanol,
das aus nachwachsenden Rohstof-
fen gewonnen wird. Ein schwäche-
res Wachstum sagt er für bioorien-
tiertes PLA mit verbesserten Eigen-
schaften voraus, während traditio-
nelle Biokunststoffe auf Grundlage
von Stärke, Cellulose und Polyester
stagnieren werden.

Obwohl bislang keine allge-
meingültige Definition vorliegt,
muß nach Auffassung von JAN

SWITTER eine Biofolie aus mindest
20% der entsprechenden Materiali-
en bestehen. Wird einer Folie eine
geringere Menge an Biomaterialien
zugemischt und sie dennoch als
Biofolie deklariert, liegt ein Fall von
»Green washing« (»grün waschen«)
vor. Unseriöse Hersteller flankieren
diese Praxis durch eine sehr allge-
meine, undurchsichtige sowie irre-

Bioteigwaren verpackt in
Biokunststoff-Folie basie-
rend auf Cellulose
(Foto: Birkel).
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führende, den Verbraucher letztendlich täu-
schende Informationspolitik. Als Beispiel
nannte er eine Bioverpackung mit aufge-
brachtem Logo für Kompostierbarkeit, obwohl
diese Eigenschaft zu diesem Zeitpunkt noch
gar nicht geprüft worden war. Für JAN SWITTER

weisen die meisten Biopolymere eine günstige
ökologische Bilanz auf. Dabei ist nach seiner
Ansicht, die Nachhaltigkeit von Biofolien
(»Carbon Footprint«) wichtiger als deren Ab-
baubarkeit.

Nachhaltigkeit und eine zu laute Tüte

Nach Einschätzung von MATTHIAS GIEBEL,
Berndt & Partner Packaging Consultants, hat
die Markenartikelindustrie die Bedeutung des
Themas ökologischer Nachhaltigkeit voll er-
kannt. In den Grundsätzen von Unternehmen
wie Nestlè, Procter & Gamble, Unilever oder
Danone sind Nachhaltigkeitsstrategien mitt-
lerweile ein wesentlicher Bestandteil, was sich
insbesondere auch auf Verpackungen bezieht.
Da sich diese durch hohe Komplexität aus-
zeichnen, sind Änderungen entsprechend der
formulierten Strategien aufwendig und zeitin-
tensiv. Immerhin verfü-
gen größere Markenar-
tikler über rund 5000 Ar-
tikel und damit auch über
5000 Verpackungen. Da-
her laufen aktuell zahlrei-
che Modellversuche und
»Leuchtturmprojekte« im
Bereich nachhaltige Ver-
packungen. Aktuell liegt
der Schwerpunkt eindeu-
tig auf der Vermeidung
von Verpackungsmate-
rialien, wobei der Einsatz
von Recyclaten zuneh-
mend an Bedeutung ge-
winnt. Biokunststoffe
werden zwar schon für
einige höherwertige Ver-
packungen eingesetzt,
was jedoch nicht unproblematisch ist.

Zur Verbesserung der Nachhaltigkeit von
Verpackungen werden aktuell fünf Ansätze
verfolgt:
● Vermeidung durch Wegfall von Umver-
packungen;
● Verminderung durch Gewichtsreduzierung
sowie Optimierung der Logistik;
● Verwertung durch Einsatz von Recyclaten
und Verbesserung der Recyclierfähigkeit (Eco-
Design);
● Verbesserung durch Einsatz nachhaltiger
Rohstoffe (FSC-zertifizierte Kartonagen, Bio-
kunststoff usw.) und Vermeidung kritischer
Substanzen;
● Verrechnung durch Kompensation von
CO2-Emissionen.

Ein anschauliches Beispiel für eine biolo-
gisch abbaubare Verpackung ist die Chipstüte
von Frito-Lay, zu deren Entwicklung nach
Angaben von MATTHIAS GIEBEL vier Jahre benö-
tigt wurden. Sie besteht aus pflanzlichen Stof-
fen und zersetzt sich innerhalb von 14 Tagen.
Doch nach der Markteinführung stellte es sich
heraus, daß die Geräuschentwicklung beim
Rascheln der Tüte, die 90 Dezibel und damit die
Lautstärke eines Rasenmähers erreichte, von
den Verbrauchern nicht akzeptiert wurde und
die Tüte damit wieder aus dem Verkehr gezo-
gen werden mußte.

Kompostierbare Folie

JOACHIM JANZ erläutert in seinem Vortrag die
Neuentwicklung NatureFlex von Innovia
Films. Dabei handelt es sich um eine kompo-
stierbare Biofolie für Verpackungsanwendun-
gen, die auf Cellulose aus dem Holz schnell-
wachsender Pappeln basiert. Der typische Auf-
bau von NatureFlex besteht aus einer Barriere-
Siegelschicht, einer transparenten Cellulose-
und wieder aus einer Barriere-Siegelschicht.
Der Ersatz von PET durch NatureFlex in

Verbundfolien, zum Bei-
spiel für Kaffee- oder
Tierfutterverpackungen,
kann zur erheblichen Re-
duzierung von CO2-Emis-
sionen führen. Der Anteil
nachwachsender Roh-
stoffe beträgt bei be-
schichtetem NatureFlex
etwa 94% und die Was-
serdampfdurchlässigkeit
nach ASTM liegt bei 10,
25, 30 oder 300. Die Bio-
folie ist hochglänzend so-
wie transparent und in
den Standardstärken 19–
45 µm erhältlich. Darüber
hinaus läßt sich Nature-
Flex ideal mit Papier
kombinieren, indem die

Folie die benötigten Barriere- und Siegel-
eigenschaften einbringt, während das Papier
die gewohnte natürliche Haptik aufweist.

Vielfältig einsetzbar

Unter dem Namen BioWare, so KURT STARK,
bietet der finnische Konzern Huhtamaki ein
breites Spektrum an Folienlösungen an, die
aus nachwachsenden Rohstoffen bestehen
und biologisch abbaubar sind. Die flexiblen
PLA-Folien sind unter industriellen Bedin-
gungen kompostierbar und zerfallen inner-
halb weniger Wochen vollständig zu CO2,
Wasser und Biomasse. Daher tragen sie auch
den »Keimling« als Zertifikat für die erfüllten
Anforderungen nach DIN EN 13432. Die

Bioabbaubarer Kunststoff Ecovio in
Aldi-Tüten (Foto: Aldi).
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BioWare-Lösungen von Huhta-
maki bieten bereits herausragende
Eigenschaften besonders hinsicht-
lich ihrer Umweltverträglichkeit,
was sich sehr gut auf die damit ver-
packten Produkte übertragen läßt.
Daher kommen BioWare-Materia-
lien bereits in einer Vielzahl von
Märkten zum Einsatz und bieten all
jene Eigenschaften hinsichtlich Be-
druckung, Laminierung und Prä-
gung, wie sie auch von konventio-
nellen Folien bekannt sind. Bio-
folien werden bei Huhtamaki mit
bis zu acht Farben bedruckt. Die
dafür verwendeten Farben sind so-
wohl ungiftig als auch unbedenk-
lich, und den Kunden werden Kon-
formitätserklärungen für die Far-
ben zur Verfügung gestellt. Die zu-
künftigen Herausforderungen sieht
KURT STARK vor allem in der Tempe-
raturstabilität von PLA-Folien, die
Verfügbarkeit über eine größere
Bandbreite von nachwachsenden
Rohstoffen sowie der Konsumen-
teninformation.

Besonderheiten

Nach Angaben von STEPHAN WILKENS

(alesco) sind Biofolien bezüglich
ihrer optischen und Barriereeigen-
schaften begrenzt. Der Hersteller
und Veredler von Folien in Langer-
wehe/D löste diese Problem, in dem
er NatureFlex-Folien mit seinen
Biofolien zu einem Verbund lami-
niert. Dieser Verbund weist einen
hohen Anteil an nachwachsenden
Rohstoffen auf und zeichnet sich
gegenüber herkömmlichen Bio-
folien durch höhere Feuchtigkeits-,
Gas- und Aromabarriere sowie eine
bessere Schweißnahtfestigkeit aus.

Mit Ausnahme wasser-basierter
Farben setzt alesco für die Bedruk-
kung von Biofolien keine Korona-
vorbehandlung ein.

Bei der Lagerung von Biofolien
gilt es, kompostierungsfördernde
Bedingungen (Licht, Feuchtigkeit
und Mikroorganismen) zu vermei-
den. Daher müssen die Folien trok-
ken, dunkel und bei einer Tempera-
tur zwischen 5 und 25 °C sowie einer
relativen Luftfeuchtigkeit <40% ge-
lagert werden. Dabei ist zu beach-
ten, daß die Schweißnahtfestigkeit
im Verlauf der Lagerzeit nachläßt.
Die Verarbeitung von Biofolien
sollte daher innerhalb von sechs
Monaten erfolgen.

Darüber hinaus erläuterte STE-
PHAN WILKENS die alesco-Entwick-
lung BioShrink. Die dreischichtige
Schrumpffolie für Getränkegebin-
de besteht zu mehr als 60% aus
nachwachsenden Rohstoffen. Sie
ist in den Stärken 20–40 µm erhält-
lich und zeichnet sich unter ande-
rem durch gute Bedruckbarkeit und

ein ausgezeichnetes Schrumpfbild
aus. Im Vergleich zu herkömm-
lichen Produkten dieser Art ist sie
jedoch spürbar teurer.

Differenzierte Betrachtung

BERND DIERKES und MICHAEL BECK

(Wentus), zeichneten ein differen-
ziertes Bild der Marktsituation von
Biopolymeren. Nach ihrer Einschät-
zung werden Biofolien überwie-
gend für spezielle Anwendungen
eingesetzt, wie zum Beispiel zum
Verpacken von Gemüse und Obst
oder für die Herstellung von Trage-
taschen. Von einem Durchbruch
kann jedoch noch keine Rede sein,
da trotz der Befreiung von der DSD-
Gebühr bis Ende 2010 bislang kaum
Bioverpackungen im Markt zu fin-
den sind. Es fehlen nach Einschät-
zung der Referenten immer noch
die großen Initiatoren für deren
umfassenden Einsatz. Außerdem sei
der »Keimling« als Zeichen der
Kompostierbarkeit vielen noch un-
bekannt; auch die Entsorgung über
die Biotonne ist noch nicht gesi-
chert. Darüber hinaus sind die Prei-
se für Verpackungen aus Biofolien
deutlich höher als für konventio-
nelle Materialien und deren Eigen-
schaften (z.B. Barriere- oder Siegel-
eigenschaften) noch immer nicht
voll zufriedenstellend, obwohl sich
in dieser Hinsicht in den letzten
Jahren viel getan hat.

Molke-beschichtete Folien

MARKUS SCHMID vom Fraunhofer In-
stitut für Verfahrenstechnik und
Verpackung IVV ging in seinen
Ausführungen zunächst auf den

Kompostierbare Bio-
shrink-Getränkefolie aus
nachwachsenden Roh-
stoffen (Foto: alesco).
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Begriff »Nachhaltigkeit« ein
und bot dabei eine interessante
Definition: Beim Einsatz unter-
schiedlicher Verpackungsmate-
rialien steht der Schutz und die
Sicherheit des Produkts an er-
ster Stelle. Denn im Lebensmit-
tel sind deutlich mehr Ressour-
cen gebunden als in dessen Ver-
packung. Da unzureichender
Produktschutz zu Verlusten
führt, entstehen dadurch mehr
CO2-Emmisionen als durch Ver-
meidung überflüssiger Verpac-
kung einzusparen ist. Deshalb
kann die Gewichtsverringe-
rung von Verpackungen nur
durch Optimierung der Materi-
aleigenschaften gelingen, wäh-
rend der Ersatz bislang genutz-
ter Materialien nur dann sinn-
voll ist, wenn die Schutzfunk-
tion der Verpackung gewährlei-
stet bleibt.

Im weiteren Verlauf seines
Vortrags stellte MARKUS SCHMID

aktuelle Forschungsprojekte
des Fraunhofer-Instituts vor,
die Biopolymere in Papier- und
Folienanwendungen zum Ge-
genstand haben. Wheylayer (=
Molkeschicht) ist ein europäi-
sches Verbundprojekt an dem
14 Partner aus sieben EU-Län-
dern arbeiten. Neben Verpak-
kungsherstellern und Bran-
chenverbänden sind Prozeß-
ingenieure, Forschungsan-
bieter sowie Molkereibetriebe
vertreten. Ziel des Projektes ist
die Entwicklung eines wirt-
schaftlich interessanten Her-
stellungsverfahrens für ein Ver-
packungsmaterial, das die her-
vorragenden Barriereeigen-
schaften von Folien aus Molke-
proteinen gegen Sauerstoff und
Feuchtigkeit nutzt, um somit
die bislang hierfür eingesetzten
Schichten aus synthetischen
Polymeren durch ein Naturpro-
dukt zu ersetzen. Zudem sollen
die in Molke enthaltenen anti-
mikrobiellen Inhaltsstoffe dazu
beitragen, die Haltbarkeit von
Lebensmitteln zu verlängern.
Die optimierten Barriereeigen-
schaften sollen dazu beitragen,
auf die Beschichtung konven-
tioneller Verpackungssubstrate
mit synthetischen Polymeren
zu verzichten. Dies reduziert die
CO2-Emissionen bei der Pack-

mittelherstellung und ermög-
licht eine materialsparende
Produktion.

Das Fraunhofer IVV arbeitet
im Rahmen dieses Projekts an
der Optimierung der Barriere-
eigenschaften sowie an der ak-
tiven antimikrobiellen und
antioxidativen Wirkung der
Beschichtung. Dazu sollen be-
sonders reine Proteinisolate ge-
wonnen und die filmbildenden
Eigenschaften von Molkepro-
teinen aus Süß- und Sauer-
molke durch chemische Modifi-
zierungen optimiert werden.
Innovative Molkeproteinfor-
mulierungen auf Basis dieser
Proteine zeichnen sich sowohl
durch hohe Barrierewirkung als
auch eine ausgezeichnete Haf-
tung und Resistenz gegenüber
mechanischer Beanspruchung
aus.

Fazit

Die 3. Fachtagung »Biopoly-
mere in Folienanwendungen«
zeigte, daß aus derartigen Aus-
gangsmaterialien hergestellte
Verpackungsfolien aufgrund
verbesserter Eigenschaften sich
mittlerweile für ein breites Ein-
satzspektrum eignen. Aktuelle
Projekte und Innovationen sind
die treibenden Kräfte weiterer
Optimierung von Biofolien für
die unterschiedlichsten An-
wendungen im Verpackungs-
bereich. Dabei steht vor allem
die weitere Verbesserung der
Siegel- und Barriereeigen-
schaften (Wasserdampfdurch-
lässigkeit) im Mittelpunkt des
Interesses.
➜ www.skz.de
➜ www.innoform-coaching.de
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